
Westfalen-Blatt Nr. 239 Freitag, 14. Oktober 20051L17 LOKALES BÜNDE

Craniosakrale 
Körpertherapie

Bünde (BZ). Was ist Cranio-
sakrale Therapie? Mit dieser
Frage beschäftigt sich ein Vor-
trag, der vom Kneipp-Verein
Bünde und der Gesellschaft für
Weiterbildung Löhne angeboten
wird. Beginn ist am kommenden
Montag, 17. Oktober, um 19.30
Uhr im Saal des Universum,
Hauptstraße im Stadtteil Ennig-
loh. Referentin ist Brigitte
Schiefer, Heilpraktikerin aus
Herford.

In den vergangenen Jahren hat
in der Physiotherapie eine neue
manuelle Therapie Einzug gehal-
ten: die Craniosakrale Körper-
therapie. Craniosakral bedeutet
nichts anderes als »Zwischen
Kopf und Steißbein«. Eine
Schutzflüssigkeit des Gehirns
fließt zwischen diesen beiden
Bereichen, sie zirkuliert auch in
den Kanälen der Wirbelsäule.
Diese Therapie ist eine ganzheit-
liche, sensible und manuelle Ar-
beit am Pulssystem der Gehirn-
und Rückenmarksflüssigkeit.

In ihrem Vortrag will Brigitte
Schiefer die Geschichte dieser
Therapie darstellen. Sie zeigt die
vielfältigsten Behandlungsmög-
lichkeiten auf, wie Linderung
von Schmerzen bei Kopf-, Na-
cken- und Rückenproblemen,
Lösung von äußeren und inneren
Blockaden, Beheben von Schlaf-
störungen. Im Anschluss wird sie
auf Fragen eingehen. Gäste sind,
wie immer, willkommen.

Infostand zum
Reiseziel Hesel

Bünde (BZ). Mitglieder des
Touristikvereins der Samtge-
meinde Hesel, Landkreis Leer/
Ostfriesland, sind am morgigen
Samstag, 15. Oktober, mit einem
Informationsstand in Bünde ver-
treten. Sie wollen in der Fußgän-
gerzone Eschstraße, vor dem Ge-
schäft Möbel Lange, in der Zeit
von 9 Uhr bis 15 Uhr für ihre
Ferienregion werben.

Das noch kurtaxenfreie, süd-
lich der Nordsee gelegene wald-
reiche Fehngebiet entwickelt
sich immer mehr zu einem Ge-
heimtipp für Urlauber, die in
den »schönsten Wochen des Jah-
res« vor allem Ruhe und Erho-
lung suchen.

Urige Kirchen, gut ausgebaute
Rad- und Wanderwege sowie
viele Ausflugsmöglichkeiten
warten auf die Urlaubsgäste.
Wer sich informieren will, hat
dazu am Samstag eine günstige
Gelegenheit.

Appell an 
die Betriebe
538 Jugendliche ohne Ausbildung

B ü n d e  (BZ). Die Bilanz des
Ausbildungsmarktes hat sich
zum Abschluss des Beratungs-
jahres der Berufsberatung am
30. September im Vergleich
zum Vorjahr deutlich negativ
entwickelt. Für 538 Jugendliche,
die noch eine Ausbildungsstelle
suchen, waren bei der Agentur
für Arbeit noch 70 unbesetzte
Stellen gemeldet.

Damit kamen auf 100 Jugendli-
che 13 Ausbildungsstellen, oder
anders ausgedrückt, es fehlten in
den Kreisen Herford und Minden-
Lübbecke rein rechnerisch 468
Ausbildungsplätze. In der Zeit
vom 1. Oktober 2004 bis 30.
September 2005
wurden mehr als
13 000 Jugendli-
che von der Be-
rufsberatung be-
treut, darunter
4 999 junge Menschen mit dem
Ziel, eine Ausbildungsstelle zu
erlangen. Das sind 471 Jugendli-
che oder 10,4 Prozent mehr als im
Vorjahr. Dem standen 2 863 Aus-
bildungsstellen gegenüber, 14 Pro-
zent weniger als im Vorjahr.

Trotz der großen Anstrengungen
im Rahmen des Nationalen Aus-
bildungspaktes ist es bisher nicht
gelungen, jedem ausbildungssu-

chenden Jugendlichen einen Platz
zu bieten. Gemeinsam mit Kam-
mern, der Arbeitsgemeinschaft für
Arbeit Herford (ARGE) und Kom-
munen will die Berufsberatung
über den 1. Oktober hinaus den
Jugendlichen Qualifizierungsmög-
lichkeiten anbieten. Der Berufsbe-
ratung stehen aus dem Nationalen
Ausbildungspakt Mittel für 200
Praktikumsplätze zur Einstiegs-
qualifizierung zur Verfügung. Sei-
tens der Betriebe wurden bisher 35
Praktikumsplätze angeboten. Die-
se werden über die Kammern
eingeworben.

Der Leiter der Herforder Ar-
beitsagentur, Dr. Thomas Baecker,
appelliert an die Betriebe in den
Kreisen Minden-Lübbecke und
Herford, weitere Praktikumsstel-
len einzurichten. Die Arbeitsagen-

tur zahlt einen
Zuschuss von
192 Euro monat-
lich zur Prakti-
kumsvergütung
und eine Pau-

schale von 102 Euro monatlich zu
den Sozialversicherungsbeiträgen.
Im Bereich der Förderung der
Berufsausbildung setzt die Agen-
tur für Arbeit Herford 12 Millio-
nen Euro ein und schafft damit für
1 450 Jugendliche Qualifizierungs-
möglichkeiten in berufsvorberei-
tenden Bildungsmaßnahmen und
Ausbildungsstellen in außerbe-
trieblichen Einrichtungen. 

Anstrengungen
blieben erfolglos

Damit sich der Landwehrbach durch sein neues Bett
schlängeln kann, mussten 200 Tonnen Steine und

Lehmboden zum Einsatz kommen. 1-Euro-Jobber Vitali
Selenski packte kräftig mit an. Fotos: Julika Schmidt

Familienreisen
und Teenie-Spaß
130 Winterangebote beim Sportbund

K r e i s  H e r f o r d  (-er). In
neuem Format, mit neuer grafi-
scher Aufmachung, präsentiert
sich das Reiseprogramm des
Kreissportbundes für den kom-
menden Winter. Die 130 Ange-
bote machen Appetit auf Pulver-
schnee und grandiose
Bergpanoramen, locken aber
auch mit Alternativen zum Alpin-
ski und Langlauf.

Ob das quirlige St. Anton am
Arlberg oder das ruhigere Pitztal –
die Sportbundreisen (gemeinsam
angeboten vom Sportbund Biele-
feld und den Kreissportbünden
Gütersloh und Herford) haben für
jeden Geschmack etwas, und der
Kurs ist inklusive. Bekannte Stan-
dards (eigene Übungsleiter, beque-
me Anreise im Bus) wurden beibe-
halten.

Familien können aus einer gan-
zen Palette von Zielen wählen. Mit
der Gewähr, dass der Nachwuchs
von Sportbund-Begleitern alters-
gerecht in die Geheimnisse des
Bogenfahrens eingeweiht oder –
bei den Kleinen – gut betreut
werden. Sechs Reisen gibt es spe-

ziell für die Teens zwischen 13 und
18 Jahren.

In dem 90-seitigen Heft kann
man stundenlang stöbern oder sich
ganz gezielt auf die Suche nach
einem Reiseziel machen. Die Gra-
fik auf Seite 4 erleichtert die
geografische Orientierung, die
Terminübersicht eine Seite weiter
hilft bei der Planung. 

Um diese bewährte Basis ranken
sich zahlreiche Spezialangebote.
Die Ski-Test-Reisen – ganz nah im
Sauerland oder auf dem Gletscher
im Ötztal; eine Kombination aus
Skisafari und Wellnes; das Tech-
niktraining mit Rennläufern aus
dem deutschen Kader am Kron-
platz. Viele Alpin-Fans haben
schon damit geliebäugelt, einen
Tag das Snowboarden auszupro-
bieren oder den Telemark zu üben
– auch solche Reisen stehen im
Programm. Und die Zutaten Wan-
dern, Walken und Schneeschuh-
wandern locken vielleicht »Flach-
land-Tiroler« an den Achensee.
Und wer sich bei dieser Vielfalt
noch nicht entscheiden kann, star-
tet mit einem Wochenende beim
Strandsegeln. Bei knackiger Kälte
gleiten die Gefährte auf Kufen –
bei einer Schlittenfahren im
Schnee.

Landwehrbach wird
»an die Luft gesetzt«
Renaturierung am Bunte-Mühlen-Weg ist erfolgreich

R ö d i n g h a u s e n / B ü n -
d e  (jus). In einem Bett aus
Schotter und Kalksandsteinen
darf es sich der Landwehrbach
jetzt gemütlich machen. Luxus
pur, denn bislang verlief das
Gewässer in Höhe des Bunte-
Mühlen-Wegs in unterirdischen
Rohren. Dank erfolgreicher Zu-
sammenarbeit zwischen der Ge-
meinde Rödinghausen, der
Stadt Bünde, dem Gewässerent-
wicklungsprojekt »Weser-Werre-
Else« und dem Arbeitslosenzen-
trum »Maßarbeit« wurde der
Bach innerhalb von sechs Wo-
chen »an die Luft gesetzt«.

In der Vergangenheit wurden
viele Gewässer begradigt, zu Ka-
nälen ausgebaut oder durch Rohre
geleitet. Letzteres Schicksal ereilte
auch den Gewinghauser Bach, der
auf Rödinghauser Gebiet unter
dem traditionellen Namen Land-
wehrbach bekannt ist. Da mittler-
weile ein gesellschaftlicher und
gesetzlicher Umdenkprozess statt-
gefunden hat, schenkt man Bächen
und Flüssen mehr Beachtung –
nicht zuletzt aufgrund der EU-
Wasserrahmenrichtlinie, die vor-
schreibt, dass alle Fließgewässer
innerhalb der EU bis zum Jahr
2015 in einen naturnahen Zustand
zurückversetzt werden müssen.

»In den Neunziger Jahren schon
wollten sich Bünde und Röding-
hausen an dem Renaturierungs-
projekt beteiligen«, erläutert Dr.
Werner Bode, Umweltberater der
Gemeinde Rödinghausen. »Doch
man konnte sich zunächst nicht
auf die Art der Förderung eini-
gen«. Nachdem klar war, dass die

Finanzierung zu fast 80 Prozent
über Zuwendungen des Landes
NRW erfolgt, gab es im April 2004
den offiziellen Startschuss für die
Behebung der ökologisch ungüns-
tigen Gewässerstrukturen am
Bunte-Mühlen-Weg.

Unterhalb der Straße hatte sich
ein großer »Kolk« gebildet – ein
tiefes Becken – in den das Wasser
aus etwa 1,40 Metern Höhe hinab-
stürzte. Nachdem das Wasser den
Kolk verlassen hatte, floss es
weiter in eine
gut 30 Meter
lange Verroh-
rung. Sowohl
der Sohlab-
sturz als auch
die Verroh-
rung bildeten
eine Barriere
gegenüber der
natürlichen
Aufwärts-
wanderung
der bachbe-
wohnenden
Tiere.

Innerhalb
von sechs Wo-
chen hat man
diese Proble-
me jetzt beseitigt. Für die Umset-
zung des Renaturierungskonzepts
ist das Koordinationsbüro des der-
zeit in den Kreisen Herford und
Minden-Lübbecke laufenden Ge-
wässerentwicklungsprojekts »We-
ser-Werre-Else« verantwortlich.
»Zur Förderung der heimischen
Wirtschaft und des Naturschutzes
bilden wir die Schnittstelle zwi-
schen den Kommunen und den
Beschäftigunginitiativen«, erklärt
Diplom-Ingenieur Carsten Vogt
vom Koordinationsbüro. Dieses
nutzt die Maßnahmen im Gewäs-
serschutz, um Arbeitslosengeld II-

Empfängern neue Berufsperspek-
tiven zu bieten.

So übernahm das Arbeitslosen-
zentrum »Maßarbeit« unter Lei-
tung von Gerhard Papsch die
erforderlichen wasserbaulichen
Maßnahmen: Durchschnittlich
zehn 1-Euro-Jobber legten mit 200
Tonnen Steinen und 200 Tonnen
Lehmboden das neue, etwa 170
Meter lange Bachbett an. Eine
Dammaufschüttung soll das unter-
halb liegende Mühlengebäude vor

Hochwasser
schützen.
Durch Auffül-
lung des
Kolks mit
Wasserbau-
steinen und
Schotter be-
seitigte man
den Sohlab-
sturz und ein
naturnah pro-
filierter Bach-
lauf wurde
hergestellt;
auf Bünder
Gebiet hat das
Fließgewässer
bereits wieder
Anschluss an

den Gewinghauser Bach. 
»In kurzer Zeit wird sich in dem

neuen Bachbett wirbellose Fauna
ansiedeln«, prophezeit Bode. Die
für das Frühjahr geplante Wiesen-
aussat sorgt für eine zügige Begrü-
nung. Doch nicht nur das Land-
schaftsbild profitiert davon. »Mit
der Freilegung des Baches haben
wir eine naturnahe, ökologisch
bessere Lösung realisiert«, lautet
das Fazit des Umweltbeauftrag-
ten. Weitere Infos zu diesem und
weiteren Naturschutzprojekten: 

@ www.weser-werre-else.de

Werner Bode, Gerhard Papsch und
Carsten Vogt (v.l.) betreuen das Renatu-
rierungsprojekt am Bunte-Mühlen-Weg.


